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Durchbeissen und büffeln
Passerelle Nach dem Abschluss seiner Gärtnerlehre besucht
Luc Häberli derzeit die Passerelle an der Minerva-Schule in Zürich.
Der 21-Jährige sieht ein Studium als logische Fortsetzung seiner Ausbildung.
Umso motivierter büffelt er jetzt Mathe, Deutsch und Geschichte.

Herausfordernd sei es, selbstver-
ständlich, aber auch eine tolle
Möglichkeit, die ihm neue Tü-

ren öffne. Luc Häberli wusste genau,
worauf er sich einliess, als er diesen Au-
gust die Passerelle an der Minerva be-
gann. Während eines Jahres bereitet er
sichaufdieeidgenössischeErgänzungs-
prüfung Passerelle «Berufsmaturität/
Fachmaturität» vor. Die Prüfung wird
es ihm ermöglichen, an einer Universi-
tät zu studieren. Bis dahin heisst es für
ihn: durchbeissen und büffeln. Etwas,
das ihmaberdurchausFreudemacht.

Häberli, 21 Jahre alt, abgeschlosse-
ne Lehre als Gärtner mit naturwis-
senschaftlicher Berufsmaturität, ist
einer der Schüler, die dieses Jahr an der
Minerva in Zürich die Passerelle absol-
vieren.ErbeschreibtseinenWerdegang:
VonderKantonsschulehat ernach zwei
Jahren in eine Berufslehre mit Berufs-
maturitätsschule (BM) gewechselt:

«Das war für mich die ideale Kombi-
nation: Ich konnte praktisch arbeiten,
draussen sein, mit den Händen etwas
machen. Gleichzeitig absolvierte ich
zwei verschiedene Schulen undwar da-
mit auch geistig gefordert.» Häberli sah
dieLehrealseinegleichwertigeAlterna-
tive zumrein schulischenGymnasium.
Danach noch ein Hochschulstudium
zuabsolvieren,hat ihn immergereizt.

Familiäres Umfeld
Mit der Passerelle bereitet Häberli sich
deshalb auf die zweimal jährlich statt-
findende eidgenössische Ergänzungs-
prüfung Passerelle vor, die wie dieMa-
turitätsprüfung auch den Zugang zur
ETH oder zur Universität ermöglicht.
Bei der Privatschule Minerva kann
man in Zürich sowohl im August wie
auch im Februar in den einjährigen
Lehrgangeinsteigen.Aufnahmebedin-
gung ist die Berufs- oder die Fachma-

turität, über eine Zulassung entschei-
den aber nicht nur die Mindestnoten,
sondern auch ein persönliches Ge-
sprächmit der Lehrgangsleitung.

Lehrgangsleiterin Doris Gehring be-
tont: «Was für mich wichtig ist, sind
die Motivation, sich auf den Schulstoff
einzulassen, und der Wille, Zeit zu in-
vestieren. Ein Lehrabschlusszeugnis
sagt darüber wenig aus.» Dank des fa-
miliären Umfelds und des engen Kon-
takts zwischen den Lehrenden und den
Studierenden können Studierende in-
dividuell und auf ihre Bedürfnisse zu-
geschnitten gecoacht werden. Jemand
mit einer gestalterischen BM braucht
zumBeispiel indennaturwissenschaft-
lichen Fächern allenfalls etwas mehr
Förderung als jemand, der von einer
technischen BMher kommt. Auf solche
Unterschiedekönnenwir eingehen.»

Nichtsdestotrotzmüssenalle Studie-
rendeZeit indasPasserellejahr investie-

ren. Häberli schätzt, dass er neben den
Lektionen jeden Tag zwei Stunden für
die Schule lernt und am Wochenende
einen weiteren halben Tag. «Vor Mathe
und denNaturwissenschaften habe ich
grossen Respekt», sagt Häberli. Er ist
froh,dassermitdernaturwissenschaft-
lichen BM bereits eine gute Grundlage
hat. Und dass er durch seine Lehre eine
gewisse Belastbarkeit und Stressresis-
tenzmitbringt. «Ichweiss,was esheisst,
dieÄrmelhochzukrempelnunddurch-
zubeissen.Dashilftmir jetzt.»

Positiv überrascht
Trotzdem ist er nach den ersten Wo-
chen positiv überrascht: «Ich dachte,
es wird viel strenger. Bis jetzt ist das
Arbeitspensum für mich machbar.»
Mit einem Lachen ergänzt er aber:
«Wahrscheinlichkommtdasnoch.»Viel
Freudemacht ihmderGeschichtsunter-
richt, Gesellschaftspolitisches interes-
siert ihn. «Ich kann mir gut vorstellen,
GeschichteundDeutsch zu studieren»,
sagt er. Auf der anderen Seite würde
ihn auch ein Agrarwissenschaftsstudi-
um reizen. «Agronomie wäre eine Art
Weiterführung meiner Lehre und be-
inhaltet so viele aktuell wichtige The-
men. Ernährung zum Beispiel. Pestizi-
de. Klimawandel.» Egal wie er sich ent-
scheidet, eines ist Häberli wichtig: «Ich
möchte mit meinem Studium etwas
bewegenkönnen.» Claudia Peter
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